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Berlin, 2. Oktober 
von Warſchau und 


fen ell Im Weiten war das feindliche Artillerleſeuer in Ger 
et gend Saarbrülcen ſtürter. Sonſt keine nennowerte 
von den Kampftätigteit. Im Weiten wurden zwei ranzöſiſche und 

zehn britiſche Flugzeuge, Über der Nordſee zwei öritiſche 
hinelſ Kampfflugzeuge zum Abſturz gebracht. — Wir verloren 
zu angel 

hen mie zwei Flugzeuge. fe! 
ne Bam 3 1 22 
und fie. Ciano beim Führer 
5 9 Mehrſtündige Ausſprache in der Reichskanzlei 
ein arg Berlin, 2. Oktober 
etet und Der Führer empfing am Sonntag nachmittag in der 
nd ende neuen dual ner den rönigliepltantentiden Auhens 
fen, wit) miniſter Graf Ciano zu einer mehrſtündigen Aueſprache, 
Dir nach die in Gegenwart bes Neicheminiſters des Auswärtigen 
los zer, von NRibbentrop ſtaktfand. 

t, junge Bor dem Empfang beim Führer hatten Graf Ciano 
le Bari | und der Reihsminifter des Kılsmärtinen von Ribbentrop 
ya 6h im Auswärtigen Amt eine Unterredung. 

ten de Am Sonntag abend gab Reichsaußenminiſter von 
ss u Rlöbentrop zu Ehren des Italteniihen Gaſtes ein Eſſen 

06 maß, im kleinſten Kreſſe. 

a 
U ein * 

i „Sehr ungünſtige Wendung“ 
1. Pflas“ Usel⸗Sonntagspreſſe zum deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag 
10 % New York, 2. Oktober 
LTR u N Das Intereſſe der amerlfaniihen Sonntagspreſſe 


kichtet ſich auf die in der kommenden Woche bevorſtehen⸗ 
den Ereigniſſe. Die Zeitungen behandeln weiter die ſich 
aus dem deultſch⸗ruſſiſchen Verhältnis ergebenden Fragen, 


So berichtet die „Nem Pork Herald Tribune“ 
aus Paris u. a., daß auf Grund des deutſch⸗ſowfetiſchen 
Grenz⸗ und Freun ftsvertrages der Krieg für Eng: 


Erſter Einſatz der 


Speifung der ausgehungerten Bevölkerung — 


Von befonderer Seite wird uns geschrieben: 

Nachdem die unveantwortliche Haltung bes polni⸗ 
ſchen Kommandanten von Warſchau die deütſche Wehr⸗ 
macht zwang, die Millionenſtadt mit milltäriſchen 
Mitteln zur Uebergabe zu bringen, war es klar, daß 
die Zivilbevölkerung, deren Auszug von polniſcher 
Seite verhindert worden war, ſchwer zu leiden haben 
wilrde. Nicht nur der Beſchuß der in eine Feſtung 
verwandelten Stadt, auch die Berpflegungslage muß 
ten die Verteidigung ſchon nach kürzeſter Zeit unmög⸗ 
lich machen. 

Als dann tatſächlich ſehr ſchuell die Kapitulation 
erfolgte, war Warſchau praktiſch ohne Lebensmittel, 
ohne Trinkwaſſer, ohne Licht⸗ und Kraflſtrom 1m. 
Verwundete und kranke konnten keine auch nur ent 
fernt ausreichende Hilfe erhalten, kaum noch unter⸗ 
gebracht werden. Der Verkehr in der Stadt ſelbſt war 
ungemein erſchwert, oft unmöglich, da viele Straßen 
durch Bomben oder Granattreffer, bie meiſten anderen 
durch Barrikaden uſw. unpaſſierbar geworden waren. 

So lagen im großen ganzen die Berhältniſſe, als es 
galt, der übergebenen Stadt die dringlichſte Verſor⸗ 
gung mit Nahrung zukommen zu laſſen. Mit dieſer 
schweren, e nur einer vorzüglich eingeſpielten 
und erfahrenen Organiſaton mit größter Einſatz⸗ 
bereitſchaft übertragbaren Aufgabe 
Bolkswohlfahrt mit dem 

Hilfszug Bayern 
betraut, der zu dieſem Zweck bereits in Lowiez Auf⸗ 
ſtellung genommen halte. Die Wehrmacht ftellte außer⸗ 
dem eine große Zahl Laftkraftwagen, die vor allem flir 
den Transport der Hunderttauſende von Broten ne» 
braucht wurden, die in Großbäckereſen raſcheſtens ge⸗ 
backen wurden. 


wurde die 


Deutfi = 


Dal Mit den amtlichen Bekanntmachungen der deutſchen Militär- und Sipilbehörden 


Zwölf Engländer abgeſchoſſen 


Planmäßige Uebergabe von Warfchau und Modlin 


land und Frankreich zweifellos eine ſehr 
Wendung nahm. 

Das „New Dorf Journal American“ bringt 
aus London einen Artikel Aland Georges, in dem biejer 
im Zuſammenhang mit dem deutſch⸗ſowietiſchen Verhält⸗ 
nis uU. a. erklärt, das ſei „eine äußerſt ernſte Entwick⸗ 
lung, die die Alliierten offenbar nicht erwartet hätten“, 
Zweifellos, fo legt das dieſer Brite aus, ſei England zum 
vierten oder fünften Male von Deutſchland „hintergans 
gen“ worden. Auf den Regierungen der weſtlichen Des 
mokralſen aber laſte eine furchtbare Verantwortung, und 
er hoffe, daß England und Frankreich keine Entihels 
dung „ohne gründliche Prüfung der Kampflage“ treffen. 


Unterricht in der Mutterſprache 


Erlaß der rumäniſchen Nenlerung 
ad Bukareſt. 2. Oktober 

Die rumäniſche Reglexung hal eine en et» 
laſſen, wonach in Zukunft in den Fortbildungsſchulen 
in der Mutterſprache unterrichtet werden kann, ſoweſt 
es ſich nicht um rumäniſchen Sprachunterricht und um 
Geſchichte und Geographie Rumäniens handelt. — Damit 
füll ein langgehegter Wunſch der Minderheiten in Ex⸗ 
füllung. 


Die Poſt iſt nicht kleinlich 
Das Höchſtgewicht für Feldpoſtſendungen 
y 2% Verlin, 2, Oktober 
Das e e hat angeordnet, daß bei 
Prüfung des Piel ſchtes von 250 Gramm für Feld ⸗ 
1 55 nicht kleinlich zu 15 iſt. Ueber Gewichto⸗ 
berſchreitungen bis zu etwa 10 v. H. ift hinwegzuſehen. 
Feldpoſtbrieſe, die das zuläſſige Söchfigemicht von 250 
Gramm erheblich überfchreiten, dürſen vorerſt noch nicht 
abgeſandt werden. Sie find den Abſendern zurlickzu⸗ 
geben mit dem Anheimftellen, die Sendung in mehrere 
aufzuteilen. — 
| Diefe Nachricht wird die Soldaten und die Leſer⸗ 
ſchaft der Deulſchen Lodzer Zeitung beſonders erfreuen. 


NS in Warſchau 


Maffenverteilung von warmem Effen und Brot 


ungünftige 


Unter der Leitung des NESB-Sonberbeauftranten 
für den Einſatz des Hilfszuges Bayern, Reſchsober⸗ 
reviſor Pg. Janowſty, und des NSV⸗Sonder⸗ 
beauftragten beim Adg. Gauamtslelter Pg. Bit» 
ner⸗Sachſen, erfolgte daher am 30. September gegen 
Mittag unter militäriſcher Sicherung die Einfahrt der 
nahezu 100 Laſtkraftwagen in die Stadt. 

An ſechs verſchiedenen Plätzen — im Norden, 
Nordweſten, Weiten (Wolſta⸗ Str.], Zentrum, in der 
Belmederffa-Str. und im Süden — führen die Wagen⸗ 
kolonnen auf, Sunderktaufende hatten ſich eingefun. 
den, um entweder ein kräftiges warmes Eſſen — es 
gab Schweinefleiſch mit Bohnen — oder gutes Brot (ic 
1 Kg.) entgegenzunehmen, oftmals 


das erſte Eſſen ſeit Tagen, das erſte warme Eſſen 
ſeit eiuer Woche und länger. 


An dieſem erſten Tage der Verpflegung wurden 
bereits 200000 Brote und 170000 warme 
Eſſen nach Warſchau hineingebracht, eine lechuſſch 
und organſſatoriſch gleich große Leiſtung, die vom Ein⸗ 
ſatzdlenſt der NEW indeſſen ohne Schwierigkeiten ge⸗ 
meiſtert wurde. Zu Zwiſchenfällen iſt es erfreulicher ⸗ 
weiſe nicht gekommen, ſo ſehr die Maſſen begreiflicher⸗ 
weiſe die Ausgabeſtellen umlagerten. 3 

Polniſche Stadtpolfzef bemühte ſich dabel ihrer. 
ſeits, an den Ausgabeſtellen die Ordnung aufrecht zu 
erhalten. 85 

Die Lebensmittel, und Eſſenausgabe durch die 
NERV wird auch für die nächſte Zeit beibehalten wer⸗ 
den, bis die Marktverſorgung wieder in Gang gebracht 
ſein wird. Die Warſchauer Bevölkerung aber wird er⸗ 
kennen, daß deulſcherſeits niemals Krieg gegen die 
Itvilbevölkerung geführt wird, ſolauge je nichtvanſt 
der. Waffe betroffen wird. 


Montag, den 2. Oktober 1939° 


10 wol. 
20 Groschen 


firiegswirkungen 
drüben 


in den letzten Auguſt⸗ 


Wenn man den Engländern 
in nicht vier Wochen 


1 prophezeit hätte, daß Polen 
erledigt Tel, ſo hätten ſie eine ſolche Behauptung als 
deutſche Prahlerei belächelt. Sie glaubten ja auch keine 
Notiz nehmen zu ſollen von der Feſtſtellung des, Führers 
in feinem Brief an den franzöſiſchen Miniſterpräſtdenten; 
„Ich bin mir im klaren Über die ſchweren Konſeguengen, 
die ein ſolcher Konflikt mit ſich bringt. Ich glaube aber, 
die ſchwerſte würde Polen zu tragen haben, denn, ganz 
gleich, wie auch ein Krieg um dieſe Frage ausfiele, det 
polniſche Staat von jeht wäre jo oder jo verloren“, Dies 
ſes Wort iſt Ichneller Mahrheit geworden, als man dri 
ben geahnt, schneller, als wir ſelbſt es für mögllch art 
ten haben. Der in Verfailles geſchaffene polnſſche Staat 
iſt verſchwunden und wird nie wieder aufgerſchtet werden. 
Darliber täuscht ſich auch der engliſche Premierminiſter 
licht; er weiß: um Polen wieder auf die Beine zu, brin⸗ 
gen, müßte man nicht nur Deutſchland nlederwerſen ſon⸗ 
dern auch einen ſſegreichen Feldzug gegen Rußland durch ⸗ 
führen. Der Walſiſch müßte den Bären erlegen — eln 
intereſſante Aufgabe für den britiſchen Genekalſtab. 


Dieſe Entwicklung iſt von der Diplomatie fo wenig! 
vorausgejehen worden, wie der deutſch, vuſſiſche reund⸗ 
ſchaftspakt. Der engliſche Minifterprafivent behauptet 
zwar in einer feiner lehten Unterhauskeden, die ſowfet⸗ 
ruſſiſche Aktion ſei ihm nicht unerwartet gekommen, er 
dementierte ſie aber ſofort wieder durch die A h 
die volle Bedeutung dieſes Ereigniſſes könne noch, ni 
überſchaut werden, Und es ſei noch zu früh, über bie 8 
weggründe des rüſſiſchen Vorgehens ein Urteil abzu⸗ 
geben. 

Der Krieg iſt 
ſchnell 
Drgani) 
Aae 


aller 


ſein kann“. 5 

Verfügung über alle Güter, 

Allgemeinheit gebraucht werben“. 

feine Vollmacht zur Deckung des Bedarfs nur mit dei 
Ermächtigung der einzelnen Regierungsreſſorts ‚ausübe 
Die Organiſation iſt alſo nicht aus dem Boden geſtampf 
ſondern von langer Hand vorbereltet worden. Denno 
klappt ſie nicht. Dennoch ſpürt England heute ſchon di 
Wirkungen feiner Blockade in der eigenen Wlrtſchaft. 


Selbſt in Amexit⸗ 
ben, die Demokrat 


— nn ͤ— 


Die fnſprache, die der Stellvertreter des Fü 
rers am Erntedanktag an die deutſchen Mütt 
hielt, veröffentlichen wir auf Seite 3 des Maupt 
blattes. 


Sud 


Hauptblatt 


kratien heute ſchon „diktatoriſche Syſteme“ entwickelt hät⸗ 
ten. Offenbar ſahen die Demokratien gewiſſe Vorteile im 
N zu Regierungsmethoden, die man, ſoweit es 
ſich um Beutſchland handelt, als, Niederſchlag einer „Phi⸗ 
Wiophie der Gewalt“ aufs ſchärfſte bekämpft. 

Dieſe Philofophie der Gewalt hat man uns ſchon im 
Jahre 1914 vorgeworfen und damit damals auch auf 
manche Leute Eindruc gemacht. Als dann der deutſche 
Staat keine Gewalt mehr hatte, bekam das deutſche Volk 
die Staatsgewalt der anderen zu ſpüren. Verſailles war 
keine demokratiſche Veranſtaltung. Das wird heute von 
niemand mehr beſtritten. Was daſſach kam. wär ein⸗ 
schließlich des Genfer Bundes ebenfalls keine Demokratie, 
und jetzt ſchon haben ausländiſche Beobachter den Eins 
druck gewonnen, daß die Demokratien in den Krieg für 
5 gegangen und — Diktaturen geworden 
find, 7 


So bemerkenswert dieſe geiſtige und politiſche Wand⸗ 
lung innerhalb der demokratiſchen Mächte ſein mag, es 
kommt uns heute nicht auf die Philoſophie an, ſondern 
auf die Feſtſtellung deſſen, was iſt. Weltanſchaulich und 
damit propagandiſtiſch, wirtſchaftlich und polttiih it Eng⸗ 
land als demokratiſcher Angreiſerſtgat in die Defenſive 
7 Militärſſch beſchränkt ſich das Empire darauf, 
te Bunbesgenoflen ins Feuer zu ſchicen, im übrigen 
aber durch die Blodade den Krieg gegen deutſche 
Frauen und Kinder zu organiſieren. Auch das war im 
Jahre 1914 anders. Damals hat ſich die deutſche Regie: 
tung auf dem geiſtigen Kriegsſchauplaß vom erſten Tage an 
in der Deſenſivde befunden und hat ſich troß aller militä⸗ 
ziſchen Erfolge propagandiſtiſch niemals mit einer Offen: 
lde durchſetzen können. Wie heute die Demokratien ſich 
demühen, die Einrichtungen autorifärer Staaten nachzu⸗ 
zhmen, wie man heute in England die Wirtschaft ſtaat⸗ 
ich zu organiſteren ſucht und mit der liberalen Vergan⸗ 
genheit völlig gebrochen hat, jo ſtand die deutſche Regie 
zung im Jahre 1914 im Banne des Weltanſchauufgs⸗ 
!rieges der Gegner, bemühte ſich verzweifelt um die Ab: 
pehr der zerſetzenden Ideen, die von außen ins deutſche 
Bolk hineingetragen wurden, und lebte in dem Wahn, 
er demokraliſchen Propaganda des Feindes dadurch am 
seiten begegnen zu können, daß fie ſich ſelber immer mehr 
cmofvatilierte und damit der ordnenden Macht beraubte. 
das alles hat ſich gründlich geändert. Die Engländer 
nußten, ob fie wollten oder nicht, auf ihre ſchärſſte Waffe 
m Weltanſchauungskrieg verzichten, und ſie haben in 
er Tat dieſen Kampf gemacht ohne Demokratie, ohne 
ebes Höhere Ideal, lediglich um ihrer nackten Machtpoli⸗ 
it willen, 
„Mit rein machtpolitiſchen Motiven pat die eng ⸗ 
che Regierung den Größenwahn der pßlniſchen Ml⸗ 
Itars bis zum Wahnwitz aufgeſtachelt, hat ihnen die 
hautaſtiſche Hoffnung auf ein großpolniſches Reich 
tiveet, hat ihnen verſprochen, die unerſchöpflichen 
ſilfsguenen des britiſchen Weltreichs für die zukünf⸗ 
ige Größe Polens einzuſetzen, und pat damit ſeden 
uwand der wenigen vernünftigen Menſchen, die es 
in den Kriſentagen in Warſchau noch gegeben hat, 
Urkungslos gemacht. Der brutale Imperialismus, 
er gerade den Polen gegenüber nicht einmal durch die 
einpfratiicie Phraſe verbrämt werden konnte, weil 
iejes Verſailler Polen ja immer mehr eine Militär⸗ 
iktatur geweſen ift als irgend etwas anderes — das 
ſax die einzige Idee, die England den Polen für ſei⸗ 
en Krieg zur Verfügung ſtellen konnte. Im übrigen 
at man die Warſchauer Regierung mit einer ſchäßl⸗ 
in Anleihe abgefunden und hat ihr nicht einmal die 
ndert Flugzeuge geliefert, die ſchon Ende Jult zur 
inſchiffung bereit lagen. Das alles iſt heute durch 
e Ausſagen polniſcher fyltichtlinge bekannt gewor⸗ 
en. 

Kein Engländer hat es glauben wollen, als Adolf 
itlen in feinem Brief an den franzöſiſchen Minſſter⸗ 
käfidenten im Falle eines Krieges den völligen Zu⸗ 
mmenbruch Polens vorausfante Kein Engländer 
it es glauben wollen, als der Führer vor Jahren 
hon für den Fall der Ablehnung ſeiner Vorſchläge 
meiner Rüſtungsverſtändigung die deutſche Auf⸗ 
tung ankündigte. Kein Engländer hat es glauben 
ollen, daß die Forderung der Einigung des geſamt⸗ 
utſchen Volkes, mit der der führer vor zwanzig 
ahren ſeinen großen Kampf um die Wiederaufrich 
ug des Reiches begonnen hat. jemals verwirklicht 
erden würde. Inzwiſchen ſollten fie aus vielen Er⸗ 
rungen die Lehre gezogen haben: dieſer Mann 
int, was er ſagt, und er tut es mit eiſerner Konſe⸗ 
lenz. Das deutſche Volk weiß das, die anderen wer⸗ 
n es erfahren, 


Die IRA wieder am Werk 
Sabotage der britiſchen Luftſchußmaßnahmen 


London, 2. Oktober 

Die wegen ihrer Bombenattentate von den Englän⸗ 
n jo gefürchtete Iriſche Republikaniſche Armee hat, 
ie der „Daily Herald“ berichtet, nunmehr ihren 
ſampf gegen England in einer anderen Form wiederauf, 
nommen. Wie das Blatt meldet. ſei die JR jetzt 
zu übergegangen, Bekanntmachungen der örtlichen 
iſtſchutzorganiſakſonen von den Anſchlagſäulen zu ent⸗ 
then. Mitglieder der INA zerſtören auch die Licht⸗ 
tungen in den eek und verſuchten, ganz 

mein der zivilen Verteidigung Großbritanniens ent⸗ 
ſenzuwirken. 

Dem britiſchen Lügenminiſterium wird nun auch von 
iſcher Seite die Wahrheit geſagt, daß es ſich lügneriſcher 
elhoden bediene, um ſei ecke zu verſolgen. Der 
bgeordnete Esmond erklärte am 28. September im iri 


hrt habe. 


in, was der frische Handelsminiſter in Dafle 


abe, daß die „Inverliffey“ nämlich nicht mehr in Irland N 


giſtriert aeıwelen ſei. 
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Die deulſche Wirtſchaftsorduung nicht zu erihüttern 


Keichswirtſchaftsminiſter Funk über die wirtſchaftliche Mobilmachung 


Berlin, 2. Oktober 

Der Generalbevollmächtigte für die Wirtſchaft, 
Reichsminiſter Funk, gibt im neuen „Schulungsbrief“ 
der NSA, der Deutſchlands Fe] ewibmet 
it, einen Ueberblich über unfere mirtfhaftlihe und 
finanzielle Mobilmachung. Mit Hinweis auf die entſpre⸗ 
chenden Feſtſtellungen des Führers betont er, Kriegs⸗ 
gewinne werde es im nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staat nirgends geben. Ebenſo wie der 
zivile Bedarf müßten auch die öffentlichen Bedürfniſſe, 
die kriegswichtig find, rigoros geſenkt werden. Die 
öffentlichen Ausgaben in Reich, Ländern und Gemeinden 
würden jo, ſtark gekürzt, daß hieraus Erſparniſſe für die 
Reichsgusgaben entſtehen würden, die in die Milliarden 
gehen müßten. Durch die ſcharſe Beſchränkung aller 
Richtkriegswichtigen privaten und öffentlichen Ausgaben 
und Aufgaben, durch Lohn⸗ und e und 
durch das Kriegsopfer würden die für die Kriegführung 
notwendigen Mittel inſoweit aufgebracht werden, daß 


Kurzmeldungen 


Der türkiſche Auzenminiſter Sararoplu wurde Sonn⸗ 
tag nachmittag in Moskau vom ſomjetiſchen Regierungs⸗ 
chef und Außenkommiſſar Molotow im Kreml empfan⸗ 
gen. { 


Am one, wurde auf dem eriten Kongreß der 
Slowakischen Volkspartei in dex ſelbſtändigen Slowakei 
Miniſterpräſident Dr. Tiſo einſtimmig zum Nachfolger 
Hlinkas im Parteivorſitz gewählt. 
1 * 
Der mexikaniſche Senat nahm in feiner 


letzten Sitzung das von der Kammer gebilligte Neu⸗ 
traliätäsgeſetz ohne Aussprache an. 


Wie das amtliche Niederländiſche Preßbürd mit 
teilt, hat der niederländiſche Gefandte in London den 
Auftrag erhalten, gegen das Wenholen der Briefpoft 
vom Dampfer Nieuw Amſterdam“ und anderen hol⸗ 
ländiſchen Schiffen durch örftiſche Marineſtellen ‚Eins 
ſpruch zu erheben. 


Die Hindenburgſpende ſchüttete am Geburts⸗ 
tag des verewigten Generalfeldmarſchalls wiederum 
425.000, RM. aus, die in Beträgen von durchweg 150 
RM. an notleidende Kriegsbeſchädigte und Krſegshinter⸗ 
bliebene des Weltkrieges gingen. 


durch die dann etwa noch notwendige Kreditſchöpfun, 
ſeitens des Reiches keine Exſchütterung der Wielt 
RE ber Wirtſchaftsleſſtung und der Währung ein⸗ 
treten könne. Auch die ſchwerſten internationalen Kiffen 
könnten die deutſche Währung und Wirtſchaft nicht er⸗ 
ſchüttern. 

„Die pon mir geführte Deutſche Reichsbank“, To fagt 
der Minifter, „tft allen ſich aus den Krie, ue 
keiten ergebenden Anforderungen an dem Zahlungsver⸗ 
kehr ſowohl im Inlande als auch nach dem Auslande 
gewachſen, weil ſie eben fo wie die geſamte deutſche 
Wirtſchaft ſich für dieſen Zeitpunkt rechtzeitig gerüftet 
hat, Andererſeits werden die aus Einſparungen und aus 
sätzlichen Einnahmen entjtchenden erhöhten Mittel das 
Reich in die Lage verſetzen, eine Kriegswirtſchaft Durch: 
zuhalten und ſtändig zu vergrößern, die zu gigantiſchen 
Leiſtungen in der Herſtellung von Kriegsmaterial führen 
wird, jo daß wir ebenſo wie militäriſch auch wirtſchaftlich 
vor allen Ländern einen gewaltigen Vorfprung haben.“ 


5 8 r 


Holland beſchwert ſich 
Beginn der Londoner Verhandlungen 


Amſterdam, 2. Oktober 

Heute, Montag, beginnen in London die engliſch⸗ 
holländiſchen Verhandlungen über die britiihen u: 
maßnahmen. Die holländische Delegation tt in London 
eingetroffen. Auf englischer Seite wird Sir Frederik 
Leith Roß die Verhandlungen führen, Wie ein Amſter⸗ 
damer Blatt berichtet, werden die holländiſchen Beſchwer⸗ 
den ſich vor allem gegen die langſame Art der britiſchen 
Kontrolle wenden, durch die für die Schiffahrt unnötige 
Verzögerun, en entitehen, Auf holländiſcher Seite ſel 
man der nicht. daß ſich dieſe Verzögerungen vermeiden 
ließen, wenn die britiſchen Behörden dem ihre Aufmerk⸗ 
Tamfeit ſchenken würden, Einige Dampfer warteten in 
Fa gen 1 u drei bis vier Wochen 
auf ſertigung. Da ejer Zuſtand beſchleunigt ge 
beſſert werden müſſe, ſei ſelbſtverſtändlich. 1 SR 


In einem Artikel „Probleme, die Englands Berhal« 
ten dem Handel aufgibt“ wendet ſich die Zeitung „EI 
Dia pio ſcharf gegen die 0 Banngutliften und 
insbefondere gegen den Einfluß von Nahrungsmitteln, 
Der Tauſchhandel mit Deutſchland, ſo betont das Blatt, 
liege im uruguayſchen Intereſſe. „El Diario“ hebt dann 
die deutſche Bereitfchaft hervor, ſich an die internatio 
nalen Beſtimmungen zu halten und fordert das gleich 
von England. 


50 log die polniſch 2 pre fe \ 


Beifpiele aus der jüngften Vergangenheit, an die wir unſere Ceſer erinnern möchten 


Die Hauptſchuld an dem Ende Polens trägt 
neben der verbrecheriſchen Regierung die polnische 
Hehpreſſe, deren Lügen und Greuelmeldungen oA 
viel Syſtematik verrieten, daß es ſchon lohnt, heute, 
wa die Ligen durch nackte Tatſachen widerlegt wur⸗ 

den, einen Blick in die Zeitungen vor vier Wochen 
zu werfen. Man ficht dann an verſchiedenen Bel⸗ 

ſpielen, wie das polniſche Volk von einer verbreche ⸗ 
riſchen Clique bewußt ins Verderben geführt 
wurde. 

Wir wollen aus der Fülle der polnischen Lügen. 
meldungen nur die auffallendſten W wir 
wollen auch, um nicht zu langatmig zu werden, nur die 
rt der betreffenden Meldungen bringen, fie ſprechen 

r ſich. 

Der „Sonicce Warszawſki“ vom 26. Auguſt 
deal redete 3.8. dem polniſchen Volk ein, daß „Deuiſch⸗ 
land, gänzlich iſoliert ſei“. „Die Frledensfront da⸗ 
gegen konſolidiere ſich immer ſeſter.“ Womit das Hetz⸗ 
blatt vielleicht Recht gehabt hat, nur Ausufligen ver⸗ 
ſäümte, daß dieſe Friedensfront nicht an der Themfe 
und Weichſel, ſondern in Berlin und Moskau zu fin⸗ 
den iſt. Dieſelbe Zeitung brachte am gleichen Tage, 
wahrſcheinlich. um die von den vielen Lügen nervßs 
gewordenen Leſer zu beruhigen, die bombaſtiſch auf⸗ 
gemachte Meldung: „Die britiſche Fernoſt⸗Flotte 
kommt nach Europa“. Womöglich haben die Redak⸗ 
teure den Unſinn dieſer Meldung nicht einmal ſelber 
begriffen. 

Am 29. Auguſt wußte der N e auf der er⸗ 

ſten Seite mit riefengroßen Lettern zu berichten, „daß 
die Vereinigten Staaten England und Frankreſch be⸗ 
ſtimmt zu Hilfe eilen werden“. Bis heute iſt nichts 
davon zu merken. Und ſchon am nächſten Tage 
wußte der „Expreß“ ſeine Leſer zu beruhigen, daß 
„Hitler nachgeben muß“. Denn: es herrſcht „In Ita⸗ 
lien — Panikſtimmung“, „Ungarn bleibt neutral“, 
„England wird auf jeden Gewaltakt mit der Waffe 
antworten“ (81. Auguſtſ. Und überdies iſt Deutſch⸗ 
land außerſtande, überhaupt einen Krieg zu führen, 
weil „die deutſche Armee meutert“. Der „GHoniec 
Warszawſki“ ſaßte die „troſtloſe“ Lage Deutſch⸗ 
lands am 31. Auguſt in dem Haupttitel zuſammen: 
„England hat Hitler an die Wand gedrückt“, „Euk⸗ 
weder Deutſchland verzichtet auf Imperialismus“, ſo 
prakelte die Zeitung, „oder es geht ſeinem Untergang 
entgegen.“ Es iſt deswegen auch nicht verwunderlich, 
daß „Berlin ſich im Zuſtaude ſchwerer Depreſſion be⸗ 
findet“. („A“, 30. Auguſt.) 3 

„Führt Hitler Deutſchland zu einem umgekehrten 
München?“, fragte der „Ic“ am 31. Auguſt, und 


auſt, 
Aigte zur Ergänzung hinzu, „daß in der Ratifizie⸗ 


rung der Moskauer Vereinbarung eine nehefnnisr 
volle Verzögerung eingetreten“ fei, Der „Jace“ konne 
allerdings nicht wiſſen, daß dieſe Ratifizierung am 
ſelben Tage feierlich vorgenommen würde. ’ 

Im allgemeinen aber „werden wir keinen Schritt 
zurücktreten“, hieß es in einer anderen polniſchen ele 
tung, wont England und Polen gemeint waren. — 
Nach den Kriegserfahrungen zu ſchließen, war das 
Zurlicktreten in der Tat nicht ſchrittweiſe . 5 

Warum auch „zurücktreten, wo das Mobiltiativis- 
chaos in Deukſchland überhand“ nimmt? Ueberhaupt 
würde Polen, jo behauptete der „AREA, fa gar nicht 
zu kämpfen haben, denn „16 Laſtautos voller Erſchoſſe⸗ 
nen“ wurden an der holländiſch⸗deutſchen Grenze ge⸗ 
ſehen, eine Folge der „offenen Auſſtände“, wie fie in 
Deutſchland überall angetroffen werden. („NRE, am 
1. September) Der Kampf war alfo gewonnen, che 
er begann! Auch der „Glos Poranny“ wußle am 
1. September von „Antihitleriſtiſchen Ausſchreitungen 
in Deutſchland“ zu berichten. 

Daun ſprachen die deutſchen Waffen, und den 
Schriftleitern der polniſch⸗füdiſchen Zeitungen blieb 
nicht mehr viel Zeit zum Schwindeln übrig. Der 
„Gios Poranny“ konnte nur noch ſchnell feſtſtellen, daß 
Der Feind teuer mit ſeinem Blute zahlen“ werde, 
denn „Jeden Augenblick beginnen die engliſchen und 
franzöſiſchen Kanonen zu donnern“; nach Anficht des 
„Soniec Warszawſki 

Die „Republika“ verſicherte in dieſem Sinne, 
daß „England, ohne zu zögern, die Verpflichtung ge 
genüber Polen einhalte“. Einen Tag fpäter zog die 
genannte Zeitung die Konſeguenzen aus dieſer Feſt⸗ 
ſtellung und ſchrie in die Welt hinaus: „England wird 
den Krieg gegen Deutſchland beginnen“; „Fraukreich 
wird Polen zu Hilfe eilen“; „die deutſchen Pläue ſind 
durchkreust“; „die ganze Welt verdammt den verbre⸗ 
cheriſchen Ueberfall Deutſchlands auf Polen“. — Die 
ganze demokratiſche Welt, nämlich alles, was engliſch 


heißt. 

Die Exelgniſſe der letzten Woche haben einmal 
mehr das Sprichwort von den Ligen beſtätigt, die 
kurze Beine haben. Und ſo kurz wie diesmal haben 
ſüyſtematiſche Lügen einer politiſchen Weltverſchwörung 
wohl noch nie gelebt! £ 

Zum Schluß dieſer kleinen Blütenleſe polniſch⸗ſit⸗ 
diſcher Hetzgazetten unſeligen Angedenkens zitſeren 
wir ein Work von Marſchall Pilſudſti, das die War⸗ 
ſchauer Zeitung Expreß Poranny“ am 5. Sep⸗ 
tember als Motto in Ffettſchrift ſehr zu Recht an⸗ 
führte: „Eine Regierung, die auf Lügen baut. wird 
an den Lügen zugrunde gehen.“ 

Die Voxſebuna will es ſo. 
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Auf der Kadettenanſtalt in B. unterrichtete in den 
achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts der Turn⸗ 
lehrer, ein Premierleutnant von Rangenow, gleichſam 
in der Kriegsgeſchichte. Ein Offizier, der von den 
Hungs, ſonderlich den Sextanern, deren Ordinarius 
er war, ein „feiner Kerl“ genannt wurde, für den fie 
durchs Feuer gingen. Denn er war ſeinen Buben nicht 
nur ein guter Lehrer und Vorgeſetzter, vielmehr auch 
ein treuer Kamerad, der Samstag nachmittags im 
Park oder in den endloſen Korridoren mit ihnen here 
umtollte oder zu ihrer Unterhaltung allerhand Allotria 
trieb. Wenn einer was auf dem Herzen oder auf dem 
Kerbholz hatte, unter Heimweh litt, oder wenn ſonſt 
irgendwas nicht ſtimmkle, dann meldete er ſich beim 
Herrn von Rangenow. der immer Rat wußte und wie 
ein Vater zu ihnen war. Haperte es aber mit der 
Diſziplin, dann gab's keine Meldungen nach obe 
was natürlich nicht ausſchloß daß der Rangenow ſchon 
mal einen dürchbläute und ſchimpfen konnte, daß die 
Balten krachten. 

Nur einen geringen Fehler beſaß der Herr Pre⸗ 
mierleutnant von Raugenow, den nämlich einer ner 
vadezit abgründigen Sparſamkeit. Ex rauchte meber, 
noch krauk er Notfpon und Champagner, und feine 
Ueberröcke und Pargdehoſen bügelte er hinter per⸗ 
ſchloſſenen Türen ſelbſt auf, angeblich weil die Bur⸗ 
ſchen und Schneider es ihm nicht gut genug machten. 
In Wahrheit aber — das war auch den Sextanern nur 
ein offenes Gehelmuſs — war der Herr von Range, 
now drauf hinaus, Trinkgelder zu ſparen. Ung wenn; 
er feinen lieben, fixen Jungs in der Sexta Vortrag 
über die muftergülfine Sparſamkeif der preußffchen 
Könige hielt, Bo, nefchah, RL folcher Begeſſte⸗ 

rung, daß es die Buben anſteckte. 5 

nchen Herren in der Auſtalt rümpften wohl die 
Nafen Über das ſparkanſſche Vorleben des Herrn von 
Mangenow, der, böſchon er feine Röcke ſolbſt bſigelte 
und feine Stiefelfoblen gar fachmänniſch mit ſchönen 
Mieſtern verſah, gewiß nicht reich dabei wurde. Aber 
das wollte und könnte er auch nicht. Jegliche Eigen. 
ſchaft der Menſchen, die nicht grad im Blute liegt, hat 
auch irgendeine Begründung, einen äußeren Anlaß, 
und man muß nicht unbedingt ſchon ein Mucker ſein, 
wenn man ſich aus einem Bubdel Sekt weniger macht, 
als aus einigen erſparten Talern in der hinterſten 
Ecke der Schublade. 


Mit unſerem Herrn Premierleutnant von Range 


now halte es nun ſchon eine gauz andere Bewandtuls, 
Der Verpflichtungsſchein nämlich, der ſich auf dem 
üblichen Zuſchuß von daheim bezog und der fein ſäu⸗ 
berlich in den Kondutitenliſten der Offiziere liegt, der 
war bier weiter nichts als eine fromme Litge. Ein not⸗ 
gedrungener Betrug, denn der Rangenow ſchickte von 
feinen fünfzig Talern, die dazumal einem Premier⸗ 
leutnant monatlich zuſtanden, ſtets noch einen guten 


Batzen feiner Mutter nach Hauſe, die mit ihrer klei⸗ 


nen Benfion noch einen Junker und einen Primaner, 
ihre beiden jlinaften Söhne, durchbringen mußte. Und 
wenn die Sache mit der ledernen Degenſcheide nicht 
haſſtert wäre, dann hätte das Sparen unſeren Herrn 
Premier in keinem Abſchnitt feines Lebens ſchmerzlich 
berühren können. 


0, For iehunch (Nachdrug verboten) 

Er kommt am Hotel Eygne vorbei, in der Nähe der 

Seebrücke, der vorderſten und ſchönſten Brücke Lu⸗ 
zerns, da, wo der See a0 zur Neuß verengert. Fri 
Krltger beachtet das Hotel nicht und weiß nicht, da 
zwel Menſchen, die er unterwegs kennengelernt De 
darin abgeftiegen find: Comte Gun de Pomereu un 
Mr. Edgar Taylor. 7 

Er beachtet auch den Mann nicht, der eben. als er 
auf die Seebrücke zugeht, das Hotel verläßt und in die 

Rhiüchſte fülle Straße einbient, die der Reuß parallel 
läuft, Hätte er ihn beobachtet, jo hätte ex ihn auch ge⸗ 
wiß erkannt, denn gerade an dieſer Stelle, am Schwa⸗ 
nenplag, war es noch ziemlich hell. Aber in Gedanken 
verfunfen geht Krüger über die breite Brücke, dann an 
der Poſt vorbei, und kommt ins Gotthardt⸗Terminus, 
um noch eine Kleinigkeit im Reſtaurant zu eſſen. 

Webel und Dr. Pfeiffer find ſchon zu Bett gegen ⸗ 
en. Im Veſtibül ſtehen Helge, Erras und der Pros 
eſſor. Helge verabſchiedet ſich gerade von den beiden 

Männern. Sie gibt Erras die Hand. 55 N 

„Gute Nacht, Erras! Leiten Sie Onkel beim Wein 
noch etwas Geſellſchaft. Ich glaube, er hat noch nicht 
dle nötige Belfſchwere⸗ 2 . 
ich will 68 verſuchen.“ Er hält ihre Hand, ſieht 
fie am und ſagt nach einem kleinen Zögern: „Ich hatte 
ſo wenig Zeit für Sie heute.“ 

I „Die Umſtände d 
fie kün, um dann mit einem ſchwachen Lächeln hinzuzu⸗ 
fügen, „und unſere Gegnerin hat Sie zu ſehr in Arte 
ſhruch genommen.“ 

Erras Augen bekommen, 


einen Ausdruck von 


Ein feiner TECHN / Cebu von Walther Sottfries Klub 


durch den Kommandierenden General feine lederne 
Degenſcheide vorgehabt, ein Ding, das damals durch 
den blauen Ueberxock geſteckt wurde und hübſch aus⸗ 
ſah, wenn es in Ordnung war. Das war die Scheide 
aber nicht, weil der alte Herr von Rangenow fie ſchon 
in Ehren getragen hatte, und von Zeit zu 190 löſte 
immer 
mal wieder ein Faden. Und geſtern abend ſchien ſie 
ihrem Herrn dicht darunter, wo die Spitze ſaß, etwas 
gusgefrauſt. Wie der Rangenow nun eben mal war, 
hatte er alſo den Burſchen hinausgeſchickt, die Titren 
abgeſchloſſen und ſich an die Arbeit begeben. 
hatte ex den Meſſingfuß unten an der Scheide abkren⸗ 
nen und das morſche Leder um einige Millimeter ver⸗ 


ſich 


Raub im Rheingold. Exprefſz 


Don Frank Marquardt N 


1 werde, wenn hier 


brgchten es mit ſich“, eutſchuldigt 


Nun hatte er alſo am Abend vor der Beſichtigung 


da, wo ſie ſeitlich zuſammengenäht war, 


Zwar 


x 0 Klärung z; duet 

kürzen, dann die u Sache mühſam vernaneln, vor⸗ 
nähen und huübſch aufpolieren müſſen, aber nun ſah 
fie doch wieder anſtändig aus, und wenn man behut⸗ 


155 mit dem Knauf nachdrückte, ſaß ber blitzblanke 


egen tadellos in der Scheide. 

Soweit war alle in Ordnung! Wenn nur det vers 
münjchte Regen nicht geweſen wäre, der am andern 
Morgen während der Beſichtigung nieberpraffelte, 
Drei Stunden lang, und ohne Erbarmen. Eine dumme 
Sache, die oſſenbar nur dem Herrn General nichts 
auszumachen ſchien, Und als zuletzt die Kompanſen — 
von der Dirarta ab mit präsentierten Gewehren — 
die Herren Offiziere mit gezogenen Degen, daftanden 
und dann nach dem „Gewehr Über!“ das „Gewehr 
ab!“ kam und der Herr Premierleutnant von Range⸗ 
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Sshulbhersußtfein, Dann fant ex: „CS if alfo Beftimunt, | 


daß Sie morgen ſchon abreifen? 
ch muß. Dr. Pfeiffer hat übermorgen ſchon ſel⸗ 
nen erſten Vortrag zu halten.“ N 
ch werde an der Bahn ſein.“ und dann zögernd: 
r es erledigt iſt, ebenfalls an 
n Rhein kommen. Darf ich Sie dann beſuchen?“ 
„Gewiß, Erras, dürfen Sie das“, verſetzt fie. Sie 
ſieht ihn an, und es ſcheint, als ob fie noch etwas ſagen 
will. Aber fie mag die Worte nicht dafür finden, wen⸗ 
det ſich plotzlich ab und ſteigt die Treppe hinauf. 

Erras und der Profeffor ſetzten ſich in die beiden 
bequemſten Seſſel, die fie im Meftibiil entdecken können. 
Der Profeſſor hat eine Flaſche Nuits beſtellt und füllt 
e Stoͤßt mit Erras an, der in ſich verfun⸗ 
en iſt. N i i 
„Proſt, Erxas! Wollen nicht den Kopf hängen Inf 
je; wenn die Sonne wieder da iſt, haben wir klarere 
Gedanken für dieſes vertrackte Dokument.“ 

Aber Exxas hat im Augenblick gar nicht an das 
Dokument gedacht. Er dachte an Helge un; glich an 
Florence. Immer muß er jetzt, wenn er an die eine 
denkt, auch an die andere denken ME 

Plötzlich fragt er aus feiner Verfunkenheit heraus 
„Profeſſor, glauben Sie, daß mir Florence ein Schlaf⸗ 
pulver eingegeben hat?“ x 8 

„Imſtande dazu iſt fie ſicher. Aber wie ſoll ſie es 
praktiſch ausgeführt haben?“ - 9 
„Wir kranken Kaffee. Danach, ſpürte \ 
Mitdigkeit“, antwortete Exras und denkt empört: Und 
indes ich (rank, hat fie mich geküßt!“ 


m 


ich dieſe 


nom zur hellen Freude feiner Setaner, die ihn nur, fe 
anhimmelten, mit zackigem Griff feine Plempe in die 
lederne Scheide beförderte, da gab es einen „Knacks“ 
und die ſchöne, vernickelte Degenſpitze guckte wie eine 
neugierige Naſe zum Kellerfenſter heraus. Dem Herrn 
Kommandeur blieb das „Rührt euch!“ in der Kehle 
ſtecken, und der Herr General, der alles ſah, was er 
nicht ſehen ſollte, trat einen Schritt näher, ſetzte den 
goldenen Zwicker zurecht und fragte ſtreng, warum 
Und wieſo die Degenſpitze und die Scheide, die Nähte 
und das morſche Leder undſoweiter — — — 

Und der Herr Premierleutnant, der am liebſten, 
mittels einer Verſenkung in den Erdboden unterge⸗ 
taucht wäre und fo verdattert war, daß ex überhaupt 
nur noch an den Regenſchirm dachte, den er ſich mor 
gen würde kauſen müſſen, überhörte die neuglerigen 
Fragen der hohen Exzellenz nun ſchon völlig, als mi 
einem Male ſo ein kleiner Sextaner aus dem zweiten 
Glied drei Schritte nach vorn trat und ſtramme Hal 
tung nahm. — „Nanu“, machte der General verwun 
dert, „wie heißen Sie?“ — „Freiherr von Utz aus 
Sigmaringen!“ war die forſche Antwort, „Sextaner inn 
der Kompanie des Herrn Premierleutnant von Ran, 
genow!“ 

„da —, und was wünſchen Ste?“ — „' bin's 
1 rief der kleine Herr von Utz, dieſer Dreikäfer 
hoch, und ſah dem Herrn Kommandſerenden General 
ohne Scham in die Augen. In dieſem Augenblick 
wagte auf dem Exerzierplatz in B. wohl niemand zu 
atmen. Und in der gleichen Sekunde traten weit hin, 
ten links ein langaufgeſchoſſener Junge und gleich 
darauf in der Mitte ein kleiner Dicker aus der Reih 
„Bon Köckeritz ut Nigenbrandenborg“, meldete der 
Lange, „und ick was man oof dorbte, Ewlenz!“ — Und 
der kleine Dicke: „Kaldewelt aus Keuigsbarg! Ich 
auch, Aex länz!“ — „Hä, hä, hä! Ihr Himmeldonner⸗ 
wetter, ihr! Habt alſo dem Herrn Premierleutnant vor 
Rangenow einen böſen Streich geſpielt und — — le 

Aber weiter kam er nicht, der Herr General, Ex 
zellenz, denn am linken Flügel waren gleich drel, am 
kechten fünf und in der Mitte noch einige vorgetreten, 
und dann ſtaud die ganze Serta mit den kleinen Her⸗ 
ren Utz, Köckeritz und Kaldeweit in einer Linie, daß 
die Exzellenz das Kollern kriegte und rok anlief wie 
eln Truthahn auf der Balz. Und als ſich eben ſeht be 
Premierleutnant von Nangenow, dem vor Stolz und 
Freitde über feine Sexta das Waſſer in den Augen 
e einen gewaltigen Ruck gab und das 

aul aufriß, um eine Meldung zu machen, die feine 
Sextaner einer frommen Litge ſtrafen ſolfte, da ſchrieh 
der General: „Acht Tage Stubenarreſt die ganze 
Sexta, einen Tag davon bei Waſſer und Brot! Ne 
men Sie die Naſſelbande hoch, Herr Premierleutnant 
von Rangenow! Und halten Sie den Mund, Herr von 
Rangenow, ſonſt — —1“ 


Damit 11 er kehrt und ſtampfte davon, de 
Herr Kommandierende General, Und die Huben, dief 
rachtkerle, haben acht Tage lang für ihren Lehr 
rummen müſſen! Kameradſchaft! Ehrenſochel Haben 
den Mund gehalten und nichts verraten, denn er wa; 
ein „feiner Kerl“, für den fie durch Feuer gingen. Un 
es nützte ſchon gar nichts, daß er feinem Kommanden 
unter vier Augen ſofort die Wahrheit meldete und fein 
Abſchiedsgeſuch ſchrieb. Er wurde bald Hauptmann 

und iſt ſpäter noch General geworden! 


„Nun, dann wird es ſchon geweſen fein, wie Siq 
vermuten“, verſetzt Emſer⸗Latoche vergnügt. . 

Erras ſchweigt wieder, von Bitterkeit gegen 1118 
rence erfüllt. Dennoch denkt er: Wo mag ſie etzt ſein 
Ob fie ſchon ſchläft? Und ſteht im Geſſt ihren ſchlanke 
Körper in duftige Spitze gehüllt in einem Zimmer des 
Schwelzer Hofs. Haftig trinkt er ein halbes Glas Wein 
Zwingt ſich, die Gedanken von Florence zu Helgg 
wechſeln zu laſſen. Berſinkt dabei wieder. 

Es ift ruhig um die beiden Männer. Der Proſeſſor 
raucht mit ge e Augen. Erras fällt das Berhön 
im Zug ein, bel dem Fritz Krüger den Namen Chriftoph) 
Wendeſeir erwähnte. Der Gedanke macht ihn unruhig 

Er ruiſcht in feinem Seſſel vor und will beginnen. 
„Proſeſſor ,.. .!* Stockt aber gleich wieder. N 

„Nun?“ fordert Emſer⸗Latoche auf. 

Helge wollen Sie mir von ihr erzählen?“ 

Der Profeſſor öffnet die Augen, fieht Erras au, 
trinkt langſam und ſagt dann: „Sie wollen wiſſen, wie 
das damals war mit ihrer Verlobung. Nun, ihr Aus⸗ 
erwählter war nicht der Gewinn, den ſie erwartete, er 
war eine Niete. Er hat ſich ſchweres zuſchulden kommen 
laſſen. Nicht etwa Helge gegenüber. Er hat ſich als 
einer jener Verbrecher entpuppt, die zu meiner Spezies 
gehören und die glatt wie die Aale ſind.“ 

„Chriftoph Wendefeir?“ fragt Erras ſtockend. R 

Der Profeſſor nicht. Spricht langſam weiter: „Sie 
haben drüben in Amerika nichts davon in der Zeitung 


gelefen?“ 
Erras ſchüttelt den Kopf. Er ift nicht fähig zu 
Nach einer Weile fragt er leiſe: „Was ift mit) 


ſprechen. 
ihm geworden?“ 
„Damals blieb er ſtraffrei. Wo er heute ift, weiß 
kein Menſch, feinen Namen hat er wohl abgelegt, eine 
Wohltat für feine Famſlie, die aus einwandfrelen Mens 
ſchen beſteht. Ein Wendeſeier trägt den Pour le m£rite, 
den er ſich als einfacher Reſerveofſizier für feine Tich⸗ 
tigkeit geholt hat. Und dieſer Chriſtoph Wendefeir trägt 
das Schandmal des Bundes der Auſrechten auf der 


Siirn.“ Gortſetzung folnt). 


Halte dich ans Schöne, vom Schönen lebt das Gute im 
ſchen und auch feine Geſundheſt. 
v. Feuchtersleben 


Aus dem Buche der Erinnerungen 
1847 „ RNeichspräſtdene Generalfeldmarſchall Poul v. Hin⸗ 


endura in Poſen (+ 1934). 

1869 * Der indiſche Nationalift Mohandas Karamtſchand 
1935 Das Tannenbergdenkmal wird zum Reichsehrenomt 
erklärt. 


„Mabacma“ Gandhi in Porbandor. 


Sonnenaufgang 5 Abr 42 Min, Untergang 17 Ahr 19 Min. 
Seven 9 Ahr 46 Min. Aufgang 19 Abr 11 Min. 


Entlaſſen oder nicht? 


I Bom Berufsverband ber deutſchen Büro: und Han 
belsangeſtellten wird uns mitgeteilt: Wie bekannt, haben 
!oiele Kodzer Firmen unter Berufung auf Artikel 83 der 
nnd des polniſchen Staatspräfibenten vom 16. 8. 
4028 über den Arbeitsvertrag der geiltigen Arbeiter und 
F Zum 30. September d. J. das Arbeſtsver⸗ 
"hältnis aufgekündigt. Demgegenüber erfahren wir von 
maßgeblichen behördlichen Stellen, daß dieſes Vorgehen 
für rechtsunwirkſam erachtet wird, da die Borausſetzun⸗ 
igen der höheren Gewalt nicht ſegeben find. Nach den 
Anordnungen des Sberbeſehlshabers der einrückenden 
deutſchen Truppen hat vielmehr das Wirtſchaftsleben 
feinen Fortgang zu nehmen, die Betriebe ſind unver⸗ 
züglich mieber zu eröffnen und zerstörte Betriebe nach 
Möglſchkeit wieder aufzubauen. Es kann alſo keine 
(Rede davon fein, daß die verſchiedenen firmen durch 
die politiſchen Ereigniſſe an der Aufrechterhaſtung ihrer 
Betriebe für abſehbare Zeitdauer verhindert feien. — 
Demnach iſt mindeſtens die normale Kündigungs ſriſt 
on drei Monaten unter Berückſichtigung etwaiger Ur» 

f unbedingt einzuhalten, da fonft die 

hörde gegen die Aurolberhanbeinben Firmen 
wegen gräbliher Verletzung der ſozialen Pflichten ein⸗ 
ſcchkelten müßte. 


Das Leben geht ſeinen Weg 


Das Leben nimmt immer mehr wieder ſeinen nor⸗ 
alen Gang an — das ſtellen wir — nicht ohne großes 
Erſtaunen — feſt. Mit Erſtaunen deshalb, well doch 
ſoeben noch der Krieg uns alle in ſeinen Bann ge⸗ 
ſſchlagen hatte. 

Wir aber wollen den Krieg vergeſſen. Wir wollen 
ſwieberauſbauen, was er zerſtört hat, wollen es ſchöner 
gend beſſer wledererſtehen laſſen. 
Das Werk des Wieberaufbaus muß aber von 
unten auf begonnen werden. Bel den Fundamenten. 
Wir alle find verpflichtet, uns daran zu Beteiligen, 
Wer ſeine Miete nicht zahlt, behindert den Wiederauf⸗ 
dau. Dasſelbe tut, wer feine Steuern nicht zahlt. Auch 
ver ſeinen ſonſtigen geldlichen Verpflichtungen nicht 
nachkommt, iſt ein Schädling am Ganzen. Er darf ſich 
hann nicht wundern, wenn er als ſolcher von den dazu 
ſeruſenen Stellen rauh angefaßt werden wird. A. K. 
0 2 
Darum flaggen nicht auch 
die Mieter? 


Erfreulich zahlreich haben die Loder deutſchen 

sbefiker ihrer Freude über den Anbruch der neuen 
eit dadurch Ausdruck verliehen, daß ſie alınen des 
ritten Reiches zum Aushang brachten. Die einen 
laggten einfach, die anderen mehrfach. Diejenigen, die 
ſoch abmartend nach ihren Nachbarn fchielen, um exit 
eren Einftellung zur „Flaggenfrage“ zu erkunden, mö⸗ 
ſen ſich ruhig die Augen verrenken, fie können die Aus⸗ 


7 


9. 5 
Alſo; nicht nur Hausbeſitzer dürfen flaggen, ſondern 
nuch die Mieter: A. K. 


Reſerviſtenfrauen erhalten 
morgen Anterſtützung 
Wie aus einer Bekanntmachung der Lodzer Zivil 


erwaltung hervorgeht, werden bedürftige Referolſten⸗ 
frauen morgen, Dienstag, Vorſchuß auf die Arbeitsloſen⸗ 


ärbehörden oder durch Beſcheinigun⸗ 
en des Hauswirts. 


BDrieſbaſten 


beider nicht druckteif. 

it großer Teilnahme baben wir Ihren Beitrag 
Fülle der Einſendungen gleichen und ähnlichen 
der Mangel an Naum neftatten uns die Ner 
= Meitraae leider nicht 
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Anienverzeichnis der Straßenbahn 


Die Verkehrspolizei hat feſtgeſtellt, daß die ord⸗ 
nungsgemäße Abwicklung des Straßenbahnvertehrs 
darunter leidet, daß ſich die Fahrgäſte beim Ein- und 
Ausſteigen ſehr viel Zeit laffen. Die Schaffner find 
Baber angewieſen worden, dafür zu ſorgen, daß die 
Fahrgäſte, die ausſteigen wollen ihre Plätze rechtzeiti 
derlaffen und ſich in der Nähe des Ausgangs auſhal⸗ 
ten. Desgleichen werden zie Wanenführer das Publi⸗ 
kum zu ſchnellerem Einſteigen auffordern. Die Halter 
zeiten der Straßenbahn können nicht übermäßig aus⸗ 
lt werden, und die Zuge werden, falls ſich das 

ublikum an diefe Aufforderungen nicht hält, bie 


Linie 9 — Gegenwärtig nicht im Betriebe, 

Linie 1 — Gegenwärtige Laufzeit: 40 Min — 9,4 km. 
Strecke Chofnn, Reymont⸗Platz. Napiorfomffir 
1 Sen Franeiszkanffaftr., Brzezinfka⸗ 

r., Doly. 
Tahrtperioder je 10 Min.; 9 Züge. 
Endftation Choinn: erſter Zug — Ankunft: 
9, Ur 39 Min, letzter Jug — Abfahrt: 19 Uhr 
> Min. Endſtation Doly: erſter Zug — An⸗ 
kunft. 7 uhr 09 Min, ketzter Zug — Abfahrt: 10 
„ Uhr 25 Min. 

Linie? — Gegenwärtige Laufzeit: 26 Min. — 5,6 Km 
Strecke: Moseleki⸗Krankenhaus, Narutowiez⸗Str., 
FTilinſti⸗Str., Brzezinſka Str., Lagiewnicka Str., 
Julignow. 

Wahrtperiode: je 10 Min.; 6 Zuge. 

Endſtation Moscicki⸗Krankenhaus: eriter Zug 
— Ankunft: 6 Uhr 40 Min, letzter Zug — Abfahrt: 
19 Uhr 43 Min. Endstation Julinow: erfter Zug — 
Ankunft: 6 Uhr 59 Min. letzter Zug — Abfahrt: 
19 Uhr 45 Min. 


Linie 3 — Gegenwärtige Laufzeit: 36 Min. — 8,6 Km. 


Strecke. Zatrzanffa-Etr., Napiorkowſti-Str., Rey⸗ 

mont⸗Platz, Petrikauer Str., Rabwanſka⸗Str., Ze⸗ 

zomffi-Str,, Kopernikus⸗Str., Goͤanſta Str., 11, 

Novemßer. Str. Cmentarna- Str, Srebrzynſta⸗ 

Str., Montwill⸗Mirecki⸗Tolonfe. 

Fahrtperlode; je 10 Min.; 8 Züge. 

Endſtation Tatrzanſka⸗Str.: erſter Zug — An⸗ 
kunft: 6 Uhr 50 Min, letzter Zug — Abfahrt: 10 
Uhr 54 Min. Endſtatſon Montwill⸗Mireckt⸗olo⸗ 
nie: erſter Zug — Ankunft: 7 Uhr 06 Min, letzter 

Zug — Abfahrt: 19 Uhr 28 Min. 

Linle 4— Gegenwärtige Laufzeit: 41—43 Min. 9,9 Km. 
Strecke: Cholny. Rzgowfka Str., Dombrowſka Str., 
Eltinſkt⸗Str., Narutowicz Str. Ra 
Sterling«Str,, Pomorſka Str. Ede Morſta⸗Str. 

ahrtperiode: je 10 Min.; 0 Züge. 

Endftation Chofny: erſter aug — Ankunft: 
Uhr 51 Min, letzter Zug — Abfahrt: 10 Uhr 56 
Min. Endſtation Pomorſta⸗Morſka: erſter Zug — 
Ankunft: 7 Uhr 12 Min, letzter Zug — Abfahrt 
19 Uhr 36 Min. 

Linie 5 — Gegenwärtig nicht im Betriebe, 

Linie 6 — Benenmwärtia nicht im Betriebe. R 

Linie 7 — Gegenwärtige Laufzeit? 27 Min. — 65 Km. 
Strecke? Dombromffa Str., Kilinſti⸗ Sir., Naruto: 
wiez⸗ Str., Moscicki⸗Krankenhaus. 

Wahrtperiode: je 20 Min.: 3 Züge. 

Endſtation Dombromffa Str.? erfter Zug — 
Ankunft: 6 Uhr 30 Min., letzer Zug — Abfahrt: 
20 Uhr 05 Min. Endſtatian Moßcſeki⸗ Kranken 
Baus: erſter Zug — Ankunft: 6 Uhr 54 Min., let 
ter Zug — Abfahrt 10 Uhr 38 Min. 

Linie 8 — Gegenwärtige Laufzeit: 26 Min. — 5,9 Km. 
Strecke: Fabritbahnhof, VWOR-Str.. Narntowiez⸗ 
Str., Dombrowfki⸗Platz. Sterling⸗Str., Pomorfka 
Str., Freiheits⸗Platz, 11. November Str. Ghanfka 
Str. Kopernikus⸗Str. Kgliſcher Bahnhof. 

Fahrtperiode: je 10 Min.; 6 Züge. 


Ehr ene verlaffen müſſen, auch wenn einmal das 
inte und Ausſteigen nicht völlig abgewickelt iſt. Das 
Publikum wird daher auch auf dieſem Wege gebeten. 
ſich 70 ae 1 5 recht au 51 
eichzeitig ergeht an alle diejenigen, die zur 
foftenlofen Fahrt mit der Straßenbahn Verechtigt find, 
die Bitte, diefes Verkehrsmittel nicht unnötig zu be⸗ 
nützen und an den Salteftellen beim Ein⸗ ung Aus, 
Kane Behilflich zu fein. Das gilt befonder für den 
all, daß die vordere Plattſorm To Uberfüllt ift, daß 
er Wagenfüßrer behindert wird und daz Ausſteigen 
nur unter Schwierigkeften vor ſich gehen kann. 


Endſtation Fabritbahnhof: erſter 
Zunft: 6 Uhr 85 el 
Abr 55 Min. Endſtation Kaliſcher Bahnhof; erſter 
ug — Ankunft: 6 Uhr 56 Min, letzter Zug — Ab. 
fahrt 19 Uhr 80 Min. 
Linie 10 — en Laufzeit: 34 Min. — 7,5 Km. 
Strede: Widzew. Mokicinffa Str. Gluwna⸗Str., 
Lilinſki⸗Str. Brzezinfta Str. Laglewniela tr., 
Baluter Ring. 
Jahrtperiode je 10 Min.; 
Enbjtation Widzew: 
, Uhr 45 Min. I 


Linie 11 — Gegenwärtige Laufzeit: 82 Min. — 7,1 Km. 

2 Choiny, Ranomffa Str. Reymont⸗ Platz. 
Lapiorkomſki⸗Str. Kilinjki-Stt.” Franciszkanſa⸗ 
Rn Braezinffa Str, Lagiewnuſcra Str., Baluter 


ng. 
Fahrtperiode: je 10 Min.; 7 Züge. 
Enhſtaton Choiny: erſter Zug — Ankunft! 
«6 Une 40 Min, letzter ug — Abfahrt: 19 Uhr 50 
Min. Endſtatſon Baluter Ming: erſter Zug — 
Ankunft. 6 Uhr 56 Min, letzter Zug — Abfahrt: 
. 40, Uhr 88 Min, 
Linie 14 — Gegenwärtige Laufzeit: 31 Min. — 7,8 Km. 
Strecke. Kontna-Str., Czerwona⸗Str., Petrikaller 
Str., Radwanfka⸗Str., Jeromſtl⸗ Str., Kopernikus, 
Str., Gdanſka Str., 11. November⸗ Str. Emen 
tarng⸗Str., Srebrzynſta Str., Montwill-Mireckl 
Kolonie. 05 
Tahrtpertode: je 15 Min.; 5 Bine, > 
Mm Endftattion Kontng⸗ Str.! erſter Zug — An⸗ 
kunft, 7 Uhr 91 A letzter Zug — UMhlabrt: 1 
Uhr 40 Min. Endſtatſon Montwill⸗Meireekl⸗Kolo⸗ 
nie: erſter gug — Ankunft: 6 Uhr 50 Min, fetzter 
Dun — Abfahrt; 19 Uhr AN Min, 
Linie 15 — Gegenwärtige Taufacit: 82 Min, — 7,5 Kun 
Strecke: Kopeinffi-Etr, Ecke Rokſeinſka Str. Prze⸗ 
Narutswiez⸗ Stb, 


> 


land- Str., Tramwaſowa⸗ Str. 
‚DombromftisPfak, Dierling⸗Str. Fomorſic Str. 
Freiheits, Platz. 11. November ⸗Str. Zdrowie. 
wahrtperiode: je 10 Min 7 Alge. 
Endſtation Kopeinſki⸗ Str., e Mokleinfka 
letzter Zug 


erſter Zug — Ankunft: 6 Uhr di Min. 


— Abfahrt: 19 Uhr 50 Min. Endſtation Zdrowie“ 


erſter Zug — Ankunft: 6 Uhr 58 Min, letzter Zug 
. Abfahrt: 19 Uhr 47 Min. 
Linie 16 — Normale Laufzeit: 21 Min. — 3,2 Km. 


Strecke Brzezna-Str. Radwanfka⸗Str. Petr 
tauer Str., Gluwna- Str. Rokfeinfka Sir,, Szpi⸗ 
talng⸗Str. 1 


Tahrtperiode; je 10 Min. 5 Aitae. 
Endſtation Brzezna⸗Str.: erſter Zug — Air 
kunft; 7 Uhr 01 Min, letzter gug — Abfahrt: 10 
Uhr 51 Min. Endſtation Szpitalna⸗ Str., erſter 
Zug — Ankunft: 7 Uhr 06 Min., letzter Zug — Ahr 
fahrt: 10 uhr 30 Min. 
Linie 17 — Gegenwärtig nicht im Betriebe, 
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Der Poſtverkehr mit Deutſchland 


Das Poſtamt der Deutſchen Dienſtpoſt Oſten be⸗ 
findet ſich in der Wetrifauer Straße 135. 8 

Zu unſerer Mitteilung über den vorläufigen Poſt⸗ 
verkehr iſt zu bemerken, daß die Poftharten nach 
Deutſchland mit deutſchen Wertzeichen an den 
Schaltern des Poſtamts abgegeben werden können. Das 
Einwerſen in die Briefkaffen ift zwecklos, da dieſe nicht 
entleert werden. Briefmarken und Poftkarten find auf 
dem Poſtamt zu haben. 


Weshalb das Anftellen? 


Die endloſen Meuſchenſchlangen in den Straßen 
von Lodz find den Melteren unter uns eine unlieb⸗ 
ſame Erinnerung an den Weltkrieg. Wir wollen die 
Wiederkehr dieſer Erſcheinung nicht ernſtnehmen, weil 
fie die formen von damals nicht angenommen hat und 
weil wit davon überzeugt find, daß fie in kurzer Zeit 
wieder verſchwinden wird. 8 

Belanert find in erfter ginie die Bäckereien. weil 
ia Brot das erſte Nahrungsmittel it. Die Meblvor⸗ 
räte der Bickereſen follten für mehrere Wochen reſ⸗ 
chen. Wie kommt es nun, daß es ſchon ſetzt an Brot 
mangelt? ER 8 

Die Autwort auf dieſe Frage iſt nicht ſchwierig. 
Die meiſten ſüdiſchen Bäder haben die Stadt in wil⸗ 
der Flucht verlaſſen obwohl es ihre Pflicht war, am 
Ort zu bleiben und den eigenen Arkaenoſſen zum täg⸗ 


lichen Brot zu verhelfen. Die wenigen ittdiihen Bäf« 
fer, die in der Stadt zurückgeblieben find, backen ar 
den jüdiſchen Feiertagen nicht. Die dadurch ent⸗ 
ſtehende Lücke in der Brotverſorgung der jildifchen 
Bevölkerung müſſen die ariſchen Bäcker ausfüllen. 
Aus dieſen Gründen werden dieſe mehr als früher bes 
anſprucht und können daher den Anforderungen nicht 
immer genügen. Tar. 
0 AA 


Aus der codzer Umgebung 


Hablanice 
Das Landratsamt in neuen Räumen 
Das Landratsamt iſt umgezogen. Es befiybe 


ſich in den Räumen der früheren deulſchen Volksſchüls 
Zamkomaſtr. 9. 


Von der Stadtverwaltung 


Wir berichteten über die Zuſammenſetzung der 
kommiſſariſchen Stadtperwaltung. Die Leitung der ein, 
zelnen Abteilungen iſt wie folgt verteilt: Präſidialabtei⸗ 
lung und Gefrelariat — Bürgermeilter Ing. Drlomili: 
Verwaltungen. Finanzabteilung und Elektrizitätswerk — 
Vizebürgermeilter Dr. Max Kruſche, Techniſche Abteilung 
und Quartierabteilung — Ing. O. Kolbe. Geſundhelts⸗ 
weſen — Dr. R. Mees, Verpflegung und Städiſſches 
Schlachthaus — Joſef Hans, Fürſorgeabteilung und Kul⸗ 
tur- und Bildungsweſen — Leszek Sokolowſki⸗ 
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Durr ſind ſtolz auf Euch! 


Deutfchlands §rauen hörten die finſprache von Rudolf feß 


Den ergreifenden Höhepunkt der Sendungen des 
Droßdeutſchen Rundfunks am Erntedanktag bildete 
Sonntag mittag die „Stunde der deutſchen Mütter“ in 
der der Stellvertreter des Führers Reichsminiſter Ru ⸗ 
dolf Heß zu den deutſchen Müttern ſprach. Wir geben 
Rede des Stellvertreters des Führers wieder: 
„Am Ende des großen Wade im Oſten gedenkt 
er heute das deutſche Volk. Es gedenkt Eurer im 
eichen eines Sieges, der von entſcheidender Bedeutung 
ft 10 die Zukunft unſeres Reiches. Eines Sieges, der 
zug EN der Ausgangspunkt ift 
n 


für eine grundlegend 
twicklung in Europa. 


In den Ehrenkreuzen, mit denen heute erneut kin⸗ 


1 berreiche Mitter in allen Gauen des Reiches ausgezeich⸗ 


het werden, — in dieſen Ehrenkreuzen wird der Dank 
an alle Frauen abgeſtattet, die an ihrem Platze ihrem 
Volke dienen. 

Der Dank gilt zuerſt den Müttern, die ihre Kinder 
Deulſchland gaben. Sie fhenkten damit dem Reich die 
Grundlage feines Seins und feiner Größe. Nie ſoll ver⸗ 
A werden daß dle Mütter mit jedem Kind nicht nur 

hmerzen auf ſich nehmen, ſondern ihr Leben einſetzen 
Im Dienft an Volk und Nation. 


(Platz, wir! 


Ihr 
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des Weltkrieges. Sie find angetreten im unerſchütter⸗ 
lichen Willen, ihre Pflicht zu kun, und mehr als ihre 
Pflicht zu tun. Und ſie haben weiß der Himmel, be⸗ 
wieſen, Ey ſie würdig find des alten Soldatenvolkes. 
Ihr Sieg hat Hunderktauſende von Deutſchen im ehe⸗ 
maligen Polen gerettet. Hunderttauſende von Müttern 
können nach langen ie wieder ohne Angſt um ihre 
Kinder und Männer in die Zukunft ſchauen. 


Und wir gedenken mit tiefer Anteilnahme unſerer 

volksdeutſchen Frauen und Mütter, von denen 

viele fo ſchrechliches und fürchterliches Leid ger 
ſehen und ertragen haben. 


Möge jede Frau und jede Mutter, die den heutigen 
Tag in Trauer um einen Gefallenen begeht, ſich der deut: 
ſchen Mütter des 555 en Gebietes erinnern. — der 
Mütter, deren Kinder entſetzlichem Leid und ſurchtbarer 
Marter entgangen ſind dank dem Opfer des deutſchen 
Soldaten, der ihr Mann oder ihr Sohn gewefen ift. Und 
das gleiche Los, wie den Frauen und Kindern drüben, 
wäre unſeren Frauen und Kindern in Deutſchland be⸗ 
ſchieden geweſen, wenn der Pole ins Land gekommen 
wäre. 


So ſchwer das Opfer für die einzelnen Angehörigen 
iſt: Immer wieder wollen wir uns glücklich und dank: 
bar vor Augen halten, die Zahl der Gefallenen, Verwun⸗ 
deten und Bermißten im Kriege gegen Polen iſt gerin. 
im Vergleich zum Erfolg. — Denn es war doch ein FIN 
Itonenheer, das von England auserfehen war, in Deutſch⸗ 
land niordend und ſengend einzuſallen. — Wie es drüben 
mordete und ſengte. — Und dieſes Millionenheer wurde 
vernichtet. Es wurde vernichtet mit geringeren Opfern, 
als manch ein einziger Tag im Weltkriege forderte, Noch 
niemals in der Weltgeſchichte wurde ein ſolch unermeß⸗ 
licher Erfolg errungen mit fo wenigen Opfern! 

Deutſche Mütter! Vergeßt es nie: Der Wille und 
die Energie des Sone 2 waren es, die vielen Zehn⸗ 
taufenden Eurer Söhne Leben und Gefundheit erhalten 
haben. Der Führer ift es geweſen, der darauf drang 
und der es ereichte, daß in den ü zur Verfügung 
ſtehenden Jahren trotz aller Schwierigkeiten immer neue 
Divifionen ausgebildet und bereitgeſtellt wurden. Divi- 
fionen, die nun den Einſatz im großen ermöglichten, die 
jeden Widerſtand brechen konnten und die den Gegner 
immer wieder einzukreiſen vermochten. Und der Bühne: 
iſt es insbeſondere geweſen, der bie fo weitgehende Me⸗ 
chaniſierung der deütſchen Wehrmacht durchſetzte, der 
immer mehr Panzertruppen zu fhaffen befahl. Er war 
es, der einem ſcheinbaren „Unmöglich“ immer wieder ein 
eiſernes „Es muß!“ entgegenſetzie. Und fein Wille war 
es, der die Bunker im Welten entitehen ließ. So führte 
dieſer Nur ug nicht, wie viele draußen hofften, zu einem 
neuen furchtbaren Aderlaß der deulſchen Nation. 


Die Hyfer wurden belohnt 


Der Führer wußte, warum er feine ange Willens: 
Rraft daran gab, in kürzeſter Frlſt die ſtärkſte Wehr⸗ 
macht der Welt entſtehen zu laſſen. Er wußte, daß die 
leichen Kräfte, die gegen uns ringsum den Erdball auf⸗ 
hetzten, keine Ruhe geben würden bis fie endlich den 
* en elt uns entfacht hätten. Der Krieg wurde zur 
Wirklichkeit. Aber 


die Hetzer haben ſich in einem verrechnet: Dieſer 

Krieg führt nicht zur Niederlage des neuen 

Deutſchland, ſondern zur endgültigen Sicherung 
feines Lebens. A 


Diele Milliarden — das hat der Führer uns ges 
laut — find aufgewendet worden, um dem deutſchen 
Soldaten die beiten Waffen in die Hand zu geben und 
damit zugleich, jo weit wie nur möglich, ihn felbft zu 
ſchonen. Nach den wenigen Wochen des Kampfes im 

ſten ſchon haben dieſe Milliarden iu e deut⸗ 
ſchen Menſchenleben, die der Nation erhalfen blieben, 
Ihren Lohn gefunden. 1 

Wir willen freilich, daß die Tatſache der ſo geringen 
deutſchen Verluſte im polniſchen Feldzug den merz 
derjenigen nicht vermindert, denen das Schichfal den 
Bfutzoll abgefordert hat. Manche Mutter, die jetzt das 
Ehrenzeichen erhält, trauert ſeit 5 5 um den Tod des 
Sohnes im Felde. Manche Mutter, die heute das Ehren⸗ 
geichen bekommt, verlor ſogar mehrere Söhne im Welt: 
krieg. Und manch eine andere Mutter hat im Weltkrieg 
ihren Mann verloren, hat die Kinder ohne den Vater 
großgezogen und ſetzt wiederum Söhne hingegeben für 
Ihr Volk. Diefen Müttern verleiht Deutſchlan 
ſonderer RAN das Ehrenzeichen der Mutter. 

Diele Miltter haben Söhne im Felde — die fie im 
Weltkriege geboren — alle 20. bis jährigen jungen 
Soldaten ſtammen aus dieſen Jahren. Dleſen Müttern 

en ihre Söhne in ſchwer⸗ 


ſchrän 
Und 
inge⸗ 


bon Euch verlangen muß, um Euer Leben und das Le⸗ 
ben Eures Volkes zu ſichern. 
Wenn Ihr Euch einſchränkt und wenn Ehr Entbeh⸗ 


mit be⸗ 


8 


rungen tragt, ſo wißt Ihr dafür eines genau: durch die 
Ein a e aller iſt für jeden geſorgt! Ihr wißt: 
England wird fein Ziel, das deute Volk durch den 
Hunger feiner Kinder und die Not und Entbehrungen 
feiner Frauen auf die Knie zu zwingen, niemals errel» 
chen! Es hat ein nationalſoziallſtſches Deutſchland vor 
fih! Vielleicht glaubt England noch immer nicht, daß 
es möglich ift, die Bodenreichtümer Ruhlands für Deutſch⸗ 
land mit nutzbar zu machen. England hat manches nicht 
geglaubt. Es hat nicht geglaubt, daß der Nationalfozia- 
lismus Deutſchland wieder hochbringen könnte. Es hat 
nicht geglaubt, daß die Arbeitsloſigkeit befeitigt werden 
könnte. Es hat nicht geglaubt, daß wir die rieſigen 
Autobahnen bauen könnten, Es hat nicht geglaubt, daß 
wir fo aufrüſten könnten. Heute muß es daran glau⸗ 
ben! Es wird eines Tages auch, wenn es nicht vorher 
zur Vernunft kommt, daran glauben, daß es uns mit 

em beſten Willen nicht ade vermag — feit 
Rußland mit uns iſt, ſchon gar nicht! 


Deutſche Frauen! Ihr ſeid mit Eurem Schickſal uns 
lösbar verbunden mit dem Schichfal unſerer Heere. Die 
Entſcheldungen, die Deutſchlands Soldaten erkämpfen, 

ind Entſcheidungen für Euer ferneres Leben. Ebenſo 
ſedoch iſt Eure Haltung in der Heimat mit 1 
für Geiſt und Tatkraft der deutſchen Soldaten. Und ihr 
habt vorbildliche Haltung gezeigt. Ihr habt Euren Män⸗ 
nern und Euren Söhnen, Euren Brüdern und Euren Bü- 
lern an der Front keine Sorgen aufgeladen. Ihr habt 
fie das Schönfte teilhaftig werden laſſen, das Ihr für fie 
empfindet: Euren Stolg und Eure Liebe. 

Das Mutterkreuz, das auf Befehl des Führers Euch 
on gegeben wird, iſt das Ehrenzeichen der Heimat 
front der deutſchen Frauen. 

In den Völkern, die ihre 
beſtehen, beſtimmten nächſt der 
innere Moral dieſer V. 


ührung die Mütter die 
Stärke. Eine herolſche Füh die ſich auf A181 
järke. ne heroiſche Führung, die ſich auf einſatz⸗ un 
opferbereite Frauen und Müller verlaſſen kann, wird 


Wige dir Prüfungen 
8 


ölker und damit ihre 


ſtets eine kampfbereite und ſchlagkräftige foldatiſche 
Mannſchaft haben! Eine Mannfchaft, mit der fie er⸗ 
kämmft, was nötig iſt für die Sicherheit der Nation. Das 
Großdeutſche Reich hat dieſe Mannſchaft. Es hat Unges 
heures mit ihr erreicht, Und dank. diefer Mannſchaft 
können die deutſchen Frauen und Mütter mit ihren 
Kindern geſichert in einem Reich leben, das ſie — wir 
wiſſen es — von ganzem Herzen lieben und auf das ſie 
unſagbar ſtolz ſind. 

Dieſem Reich gehört das Leben, das Ihr, deutſche 
Mütter, uns gabt. Ihm und dem Führer, der cs uns 
geſchaſſen. Dem Führer, deſſen Kampf dem Ziele gilt: 
Geſicherter Friede einer großen Nation. Geſicherter 


Ausere Blutopfer 
Arnold Vogt 


ehem. Oberlehrer des Deutſchen Gymnaſiums, 
wohnte in Milanom bei Wladyſlawow, flüchtete 
am 5. September in den Warthebruch, würde 
dort von Polen erkannt und erſchlagen. Die 
Leiche wurde in die Warthe geworfen, nachdem 
man dem Erſchlagenen 5000 Zloty abgenommen 
hatte. Der Fluß ſpülte die Leiche dann an den 


Strand. 

Joſef Auguft Drews 
Gemeindekantor in Wladyſlawow, 42 Jahre alt, 
flüchtete am 5. September mit Frau und zwei 
Kindern durch den Wald von Koscielec. Er 
wurde dort von einem Polen aus Wladyſlawom 
erkannt und von Soldaten daraufhin ermordet. 


Harl Ieske 


Landwirt aus Malinow, 20 Jahre alt, durch 
Bafonettſtiche in den Kopf am 5. September 


getötet. 
Hüpert 


30 Jahre alt, Landwirt in Malinow, am 5. Sep⸗ d 
tember den halben Kopf abgehackt. 


rams 


Landwirt aus Tarnowa, am 5. September in 
Milanow von Polen grauſam ermordet. 


£udwig Aein 
53 Jahre alt, Landwirt, 


Adolf fein 
56 Jahre alt, Weber, 


Ernſt Mein 
21 Jahre alt, Weber, und 


Otto Stange 
21 Jahre alt, Landwirt, alle vier in 0 
leſie bei Wladyſlawow von den Polen auf beſtla⸗ 
liſche Weiſe ermordet. Dieſe Opfer wurden von 
deutſchem Militär feierlich beigefeßt. 


riede auch für Euch, deutſche Frauen, und für Eure 
155 Aach weniger als einem Monat Krieg ift dfeſes 
Ziel des Führers im Oſten errungen. 


Friede liegt Über den Schlachtfeldern der letzten 

Wochen. An unferer Oſtgrenze wird, fo weit un 

ſer Blick in die Zukunft reicht, lein blutiges 
Ringen mehr ſein. J 


Der Führer hat Sorge getragen, daß der Friede dor 
nicht wieder ruchlos ebroden werden kaun. Mit dem 
großen öſtlichen ENGE gemeinfam wird dort aufges 
baut — werden die Reichtümer der Natur den Völkern 
nutzbar gemacht. 

Wenn nüchſter Tage bie 8 8 über den BEUTE 
Landen wehen, wenn die Glocken dröhnen zum Steg, 
dann dürft Ihr, deutſche Mütter, die Ihr Kinder gebs. 
ren, die mitkämpften an der Front draußen oder der 
Front hinnen — dann dürft Ihr ſtolz ſagen, 55 
Fahnen flattern auch für uns, dieſe Glocken läuten au 
für uns. Denn Ihr habt beigetragen zum Stege. 

Stolz und glücklich wollen wir den Sſeg feiern, 
Stolz und glücklich wollen wir des Führers gedenken. 
Und wir wollen zutieſſt Gott danken, daß er unferen 
gerechten Kampf geſegnet hat, daß er mit uns war und 
unferem ewigen Deutſchland.“ 


Mach Moskau unterwegs 


Eſtlands Außenminiſter ſoll die lettiſch⸗ ſowjetruſſiſche n 
Beziehungen überprüfen 


Riga, 2. Oktober 

Wle amtlich mitgeteilt wird, trat unter Leitung des 
Staatspräſidenten Ulmanis das lettiſche Miniſterkabinett 
am Sonntag nachmittag zu einer außerordentlichen 
Sitzung zuſammen. 

Nach einem Bericht des Außenministers Über die am 
28. September in Moskau abgeſchloſſenen Verträge zwi 
ſchen der Sowjetunion und Eſtland und der Sowjetunion 
und Deutſchland gelangte das lettiſche Miniſterkabineti 
zu der Schlußfolgerung, daß dieſe Verträge jo weitgehende | 
Veränderungen in die politiſche Lage Oſteuropas gebracht 
haben, daß auch Lettland ſich zu einer Prüfung ſeiner 
außenpolftiſchen Beziehungen veranlaßt Tieht, In erſter 
Linie müſſe eine zuſätzliche Klärung ſeiner Beziehungen 
zur Sowjetunion "erreicht werden. Zu dieſem Zwed bes 
auftragte die Regierung den lettſſchen Außenminiſter 
Munters, ſich unverzüglich nach Moskau zu begeben, um 
in unmittelbare Fühlung mit der Sowjetunion zu kreten. 
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Hauptblatk 


Deutſche Lodzer Zeitung — Montag, den 2. Oktober 1939 


in Bukarest staltfanden, wurden am 29. September 


schlossen, 


Dr. Clodius führte, wurden 


durchgeführt, 
Zeit vom 1. Oktober 1939 bis 30. September 1940. 


mtwicklung aufwies. 


"xobei der beiders 


Gott der Allmächtige über Tod und 


ſeits. 


hof ſtatt. 


Flein verkauf 


f. Saad Stachnuska 


0 Suauenärstin 
Petrikauer 


Empfangt von 2—8 und 5-7. 


— 


für elegante Damenkleider, 


Atelier Mäntel und Kostüme 
KAROLINE ZDYBICKA 


Lodz, Zachodnia 39, Queroff., Erdgeschoß 


Herrenhemden und Sweater 


hervorragender Güte preiswert in großer 
Auswahl kaufen Sie am beſten in der 
deutſchen Firma 


C E. WEGER Lodz, Zamenhof-Str. 1 

2 9 Bitte überzeugen Sie fi. 

verkauf v. Bildern eee 
Bildereinrahmungen 


Gerahmte Führerbilder in allen 
Preislagen 


Die Verhandlungen, die auf deutscher Seite der Gesandte 
in freundschaftlichstem Geist 
Ihre kurze Dauer beweist, daß alle schweben» 
len Fragen glatt gelöst wurden. Sie bezweckten eine Lösung 
‚ler Einzelheiten des beiderseitigen Warenaustausches für die 


anne festgestellt werden, daß) der deutschsrumänische Handel 
m vergangenen Ertragsjahr eine zufriedenstellende Aufwärtss 
Der deutschsrumänische Handel wird 
uch im kommenden Jahr eine weitere Ausdehnung erfahren, 
ge Warenaustausch im wesentlichen die 


nachmittags unſere herzensgute, teure Mutter 


Emma Gufe geb. Schweigert 


im Alter von 64 Jahren nach kurzem, ſchwerem Leiden zu ſich in ein befferes Jen» 
Die Beftattung der teuren Entſchlafenen findet am 8. Oktober um ½8 Uhr 
nachmittags vom Trauerhauſe, Obanfha 91, aus auf dem alten evangeliſchen Fried» 


geben, Binolioatenn Wifgemehen 


der Textilwerke 


KARL I. BUHLE A. G. 


im eigenen Geſchäftslobhal in der Petrikauer Str. 48 


Str. 153, Telephon 145-10 |. 


Bilderrabmenfabrif 


Wanda Waliszewski 
Kilinski-Strasse 132 (Ecke Glöwna) 
Telephon 245.95. Deulſches Goſchalt. 


Weitere Ausdehnung das Heuisch-Fumanischen Handels 


Erfolgreicher Abschluss der Regierungsausschussverhandlungen 
7 28 Berlin, 2. Oktober 


Die im deutsch-rumänischen Handels- und Schiffahrtsver- 
rag vom 28. März 1935 vorgesehenen alljährlichen Regierungs- 
ausschußverhandlungen, die dieses Jahr seit Mitte September 


| Bedeutungsvoll Ist, 


abge» | lagen gestellt werden, 


* 
hm. Der in diesem Jahre 


Dabei 


großzügige 


leuten gewährleistete. Die 


Leben rief am 80. September um 3 Uhr 


In tiefer Trauer: Die Familie 


Hahenkreugflaggen in allen Größen, 
elegante Ausführung, gerust und aufgenäht, 
zu haben im deutſchen Galanteriegeſchäft H. as 
nomfko, Zeromfkiftraße 74/76, 3529 


fiakenkreuzfahnen 


a haben in allen Größen in der deutſchen 
irma „Lukſor“, Inh. Ludia Pufal, Lodz Pe⸗ 
trikauer Straße 153, im Hofe, rechts. Sonntag, 
den 1. Oktober, von 9 bis 14 Uhr geöffnet. 

2984 


Wer weiß etwas über den Verbleib 
von Gymnaſiallehrer Willy Kittel, der 
am 6, September Lodz verlaſſen hal. Er 
hatte einen kleinkarierten grauen Anzug und 
braune Halbſchuhe an, einen hellen Mantel, 
Hut und eine braune Akkentaſche bei ſich. Am 
14, September ſoll er aus dem Gefangenen» 
lager in Rawa Mazowiecka entlaſſen worden 
fein. Nachrichten bitte zu richten an ram. 
Kittel, Tkacka 1a, 3412 


SSS SSS SSS SSS SC 
Sahncreme 


und Mundwaſſer in ausgezeichneter Qua» 
lität empfiehlt die Fabrik feiner Toilettens 
ſeiſe ue Güttel. Berkaufsladen: Lodz, 
Petrikauer Straße 145. 


S SSS SSS SSS 
ür Liebhaber⸗ Photographen!!! 
Schnell und Lachen Ya An 85 und 


kopiert im je oto⸗Fox“, Petri⸗ 
Harn: Straße 105 an Boe ge 8055 


daß der deutsch rumänische Handel 
auch in Zukunft seine natürliche Entwicklung in der bisherigen 
Form nehmen wird. Der rumänische Handel mit dem Protek . 
torat Böhmen und Mähren wird gleichfalls auf feste Grund» 


abgeschlossene deutscharumä» 
nische Handelsvertrag hatte seinerzeit größtes Aufsehen erregt, 
Die sachlichen Beobachter bezeichneten ihn als einen Marks 
stein auf dem Wege der Umgestaltung der Wirtschaft in Süd« 
osteuropa und als ein für die rumänische Wirtschaft überaus 
bedeutsames Ereignis insofern, als der Vertrag nicht nur eine 
Ausweitung der deutsch, rumänischen Handels- 
beziehungen, sondern auch einen Ausbau gewisser Zweige der 
rumänischen Wirtschaft in Zusammenarbeit mit deutschen Fach» 
jettt beendeten Verhandlungen 
zeigen den Willen beider Partner, bei den bisherigen Ergeb» 
nissen nicht stehen zu bleiben, und es ist zu erwart 6 


Elegante Stoffe 


werden 


Dr. 
Marla Dietrich 


Frauenbrankhelten u. 
Geburtshilfe 


Wulczanſka⸗Str. 203 


Tolephon 202.54. 


Baſtelbücher 


mit denen man Geld 
ſparen kann 


Hausſchuſterei. 77 Abb. 
und 4 Schnittmuſtertaf. 
388/90 


Schloiferarbelt für den 
Hausgebrauch. 
L Das Eiſen u. ſ. Be · 


arbeitung. 
IL Schlöſſer. 113 Ab. 
bildungen 717 
Siſchlerarbeit für den 
Hausgebrauch. 42 Ab. 
bildungen 133 
Anſtreichen und Lackle⸗ 
ren. 8 Abb. 7a 
Streichen und Tapezleren 
von Zimmern. it 5 
Abbildungen 184 
Der Orechſler im 9 
38 Abb. 80 
Korbmacherhandwerk. 
Mit Abb. 710 
Buchbinden für den Bü. 
cherfreund. 26 Abb. 
341 Z2 


Selbſranfertigung von 
Kleinmöbeln. 180 Ab. 
bildungen 2179 

Selbftanferfigung kl, Kü ⸗ 
chenmöbel. 14. Abb. u. 


5 Tafeln 5618 
Möbel aus Kiſtenholz. 
Zur Selbſtankertigung. 
Band 1: Allg. Arbeits 
anwefſung. und leicht. 
Muſterbeiſpiele. 24 Ab. 
bildungen 1162 
Band. II: Möbel für 
das Kinderzimmer. 26 
Abblidungen, 1163 
Wie baue ich Garten- 
und ⸗Tiſche. 45 
Abbildungen 994 
Allerlei Zäune. 106 Ab. 
bildungen 619/20 
Swecmäß. Geflügelzucht. 
geräte. 75 Abb. 9701 
Fallenneſter. 32 Abb. 391 
baben in der 


Haufen Oodzer Zeitung 
Lodz, Petrikauer Str. 86 


E.RESTEL e CO. 


älteftes deutſches Tuchgeſchäft am Platze 
100 Petribauer Straße 100 


Seite 4 


auch die Wirtschaft des in Polen besetzten Gebietes — sobald 
geregelte Verkehrsverhältnisse eingekehrt sein werden — mit 
Erfolg in den deutsch, rumänischen Handel wird eingeschaltet 


können. Der polnischsrumänische Handelsverkehr 


war zwar in den letzten Jahren — nach dem Ausfall der pol« 
nischen Textilausfuhr nach Rumänien — nur noch gering: im 
Jahre 1957 betrug der Wert der polnischen Ausfuhr nach Rus 
mänicn 10,6 Millionen Zloty und der Wert der rumänischen 
Ausfuhr nach Polen 
unser Gebiet in den großdeutschen Wirtschaftsplan eingebaut 
sein wird, dürften sich für unser Gebiet neue Möglichkeiten 
ergeben, mit dem altbekannten rumänischen Partner in neuen 
Warenaustausch einzutreten. 


Ronfektion u. Stoffe 


ſowie beſte Maßarbeit zu Konkurrenzpreifen 


H. SCHMECHEL & Sohn 


nur 8,6 Millionen Zloty, Sobald aber 


Lodz, Petrikauer Strasse 133, 8 


empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl 
zu billigen, aber feſten Preiſen 


Habenkreuzfahnen 
zu erhalten bei Gertrud Raple, Petrikauer Str. 
199 (Handarbeitsgeſchäft). 


Hakenkreuzſahnen und Führer ⸗ 
bilder in reicher Auswahl bei G. E. Rup⸗ 
pert, Bud) und Schrelbmaterlallenhanblung, 
Lodz, Petrikauer Str. 133, vorrätig. 72 


Habenbreuznadeln 
zu haben nur bei 
K. TOLG, Petrikauer Strasse 88. 


Mautelſtoßfe 


ima Qualität, 1.40 Meter breit, 12.— Sl. 
dar eter, zu haben nur bei 


HUGO HOCH 
Gliöwna-Strasse 54. 


nenn 
Ein Synonym für gutes Raferen 

das ist „Pixin“Seifel Ueberall zu haben. 
CCC 


Edmund Boksleitners Waltelin 


iſt nach wie vor leicht, warm und trägt nicht auf. 
ei ausſchließlich Sienkiewiegſte. 79. 7161 


Vollsdeutſcher Buchhalter und deutſch 
polniſch⸗ruſſiſcher Korreſpondent ſucht Ns 
ſtellung, auch auswärts. Offerten unter „A. B. 
an die Geſch. der „D. L. Ztg.“ 3515 


Gewandter Er 5 k 1 90 fe r fed. Sf üer 
ü ſtklaſſiges Tuchgeſchäft geſucht. . ut 
. N. le die Geſch. d. „D. L. 300 3532 


Qualifizierte Berkäuferin in der Schreib» 
matektallenbrandje von deutſcher Buch und 
Schreibmaterialienhandlung ab fofort geſucht. 
er unter „G. E. R.“ an die Geſch. der. D. 
Lodzer Zeitung“. 7290 


Ein Schneidergeſelle, tüchtiger Groß 
ſtückſchneider, kann ſich fofort melden bel Donar 
tork, Andrzeſaſtraße 17, 1. Etage. 3521 


Einzimmerwohnung, ſonnig, in 
ruhigem Haufe, fofort zu vermieten. Nowo, 
Panſfkaſtr. 164. 3434 


Voltsdeutſche Familie vermietet ein schön 
möbliertes Zimmer. Wo, fant die 
Geſch. d. „D. L. Ztg.“ 3441 


Anfſchtspoſtkarten von Lodz und 
War 19) AR 1 0 in der Buchhandlung⸗ 
Leihbiblſothek Paul Mir, Petrikauer Str. 108, 
im Hofe. Wiederverkäufer Rabatt. 3530 


Sparbud ber Bank 5 Induſtrieller 
Nr. 85004 A, auf den Namen Antonina Przy. 
bysz, Lodz, Wodna 19. verlorengegangen. 35⁴⁰ 


Zwei ſchön möblierte Zimmer mil 
Bequemlichkeiten und Bad an intelligente Herr: 


fofort zu vermieten, Kilinſki⸗Straße 114, 25 8 


Zu vermieten Radwanſka⸗Straße 53° 
1 Zimmer — 1 Fenſter, 1. Stock; 1 Zimmer — 
1 Fenſter, 1. Stock; 1 zimmer — 1 Fenſter; 
4 Stock. 293 


DDP 


bi, 


